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Terrazzo-Fußboden- u, Wandverkleidung.
In den letzten Jahrzehr.ten hat s1ch .als Schmuck

Fußboden u119 -Wandverkleidung, namei11Jich in den
Städten, Ter'razzo, zum Teil auch Mosaik, eingebÜrgert

-Z\veifellos Tassen sich hiermit prächtige farbenwirkun­
g-en erzielen, die sich auch der sonstigel1 .Farben- und
\VerkstoihvirkuTIg der zu belegenden bzw., zu verklei­
dendeu Räume in günstigster \Veise anpassen lassen.
Hierzu kOllllTIt noch, daß man es z. B. beim Terrazzo mit
einem v61lig fug,enlosen Belag; zn tun hat, was vorn ge­
suudßeitlichen Standpunkt von nicht zu U11ierschätzen­
der  edeutullg ist. Insofern ist der Terrazzobelag auch
dem Platten belage mit dessen vie1en Fugen vorzuziehen.
Es ist anzunehmcn, daH bei der heute herrschenden
rarbenfrendigkcit. besonders in der inncnausstattung,
auch nach dem Kriege der Terrazzo- und Mosaikbela;.;­
noch vermehrtere Anwendung als hishcr fiuden wird.

Es ist nun vielfach in Fachkreisen die Ansicht ver­
breitet, daß ein guter Terrazzo- oder Mosaikbelag nur
von eingearbeiteten italienischen Arbeitern hergestellt
"werden könnte, \veil diese eine besondere Fertigkeit in
der Farbcnznsammenste]]ung, der richtigcn Iv'lischung"
und bcsondel"s im Schleifen llnd Polieren der Beläge be­
säßen. Diese Ansicht \vird gesUitzt durch die T ttsaehe
daß die ffersteHu!ig von TerraZl0 und Mosaik vor dc];
Kriege in Deutschland in der Hauptsache in Il:inden
italienischer Unternehnler lag. die auch meist fast
ausschließlich italienische Facharbclter beschtiftigtcn.
Vor Ausbrnch des italicnisch-deutschen Krie.zes ist
die Mehrzahl dieser i1<tlienischeu Unternehmer und
Arbeiter aus Deutschland verschwundej]. und wie
heute die Ding-c Hegcn, wird m m wohl wenig
Lust haben. einen ganzen Industriezweig, wie cr
sich iJJ der deutschen Terrazzoindustrie im Laufe de<;
aetzten Jahrzehnts herauSgebIldet' hat, wieder in die
ffände dieser Ausländer zn legen. Das '\väre aueh dureh­
aus verkehrt, denn der vVahn, daß die TIm it3lienischen
Arbeiter imstande wären, einen- g,uten Terrazzo- oder
JV10saikbelag herzusteUell. ist irrj . Dieser v"/ahn hat
nm deshalb Boden fassen klirme l, weil die Terrazzo­
1md MosaikhcrstelJulJg eine Kunst ist. die ".vir von Italicn
[jus Übernommen haben, und die. von Italienern einze­
JiÜhrt, bisher auch von diesen iast allein <:lUsgeÜbt wllrde.
Beute. nachdem wir in bez;ug  !Ili die schwierigen. einige
Geschicklichkeit und große Geduld beanSPl'lIChenden
Arbeitsleistungen bei der Herstellung; von Terrazzo nicht
mehr einzig und a!lein ani der Hände Arbeit angewiesen
sind, nachd.em uns neuzeitliche Arbeitsmaschinen. die
das Mischen und Stampfen und vor allem das Schleifen
und Polieren besorgen, lJll' Verfügung stehcn, sinJ
deutsche Unternehmer Ulid Arbeiter sehr wohl i1l der
La.ge, Terrazzo- und Mosaikarbeiten in glcicher Schöne
'und gleicher Güte hcrzustc1Ien, wie frÜher- die ita!ieui­
schen Unternehmer llnd Arbeiter. Allerdings gehört znr
Herstellung eines guten Terrazzos einiger Schönheits­
sinn. damit nicht die sogenannten .,Blutwurstbeläge" als
Terrazzoausführl1ngen in :ErscheimLng treten. Daneben
muß auf sorgfältige Ausführung des Untergrundes Be­
dacht genommen, lind die richtige Auswahl der Zu­
schlagsstoffe getroffen werden. Besonders von Jet7.tern
hängt die Schönheit des Belages, sowie allch dessen
l1aJtbarkeH ab.

Als U n t erg r LI n d kommt ausschließlich Beton,
sowohl bei Fußb'öden, als auch bei Wandbelägen, in Be­
tracht. Der Untergrund muß in zwei Schichten hcrge­
steUt werden. Die erste Schicht kann ein grober Kies­

oder Steinschlagb.eton sein, dcr in Mischung 1 : 6'tjis:1 :8
hergestellt wird. Das Stampfen dieser Schient hat.def..
art zu erfolgen, daß grÖßtm6glichste Dichte uerseiben
erzielt wird. Solche Dichte ist notwendig, damit etwa'
aufsteigendes Wasser den Beton nicht durchdringen
kann. Man läßt diese Schicht 48 Stunden lang erhärten,
näßt darauf die Oberfläche kräftig an lind rauht -sie
mittels eines Schariereisens auf. Alsdann bringt maI.!.
eine reinere Betonschicht, die ma.n aus I Teil Zement
und 2 bis 3 Tcilen feinkörnigem Steingrus, am besten
Basalt-. Granit- oder Porphyrgrus, mIscht, in 2 bis
3 cm Starke auf. Diese Schicht muß .:benfaHs gut ge­
stampft \verdel1, damit sie sich einwandfrei mit der
Unteren groben BetonschiL:ht verbindet. Die Oberfläche
\vinl nicht geglättet, sondern bleibt rauh. Diese Ob:::r­
schicht muß drei Tage lang- erhärten, bevor Ulan mit dem
Aufbringen dcr Terrazzoschicht beginnen kann.

Die Tc r r a z z 0 s chi c h t besteht aus Portland­
zement, Sn::insanc1. Stein körnung:, StcinmehL auch O!as­
splittern, Pe,imutterabfäl1cl1, I\luschelscherben H. dgl.
Der zur He;:,tellung der Terrazzoschicht zn venVell­
dende Portlandzement muß 1en deutschen Norme;r ent­
sprechen. Es muß \Von der liefernden .fabrik gerade fÜr
solchen Zernenr die zuverlässigste Ge\l.rähr verlangtwerden, daß er ist. daß er \\'eder Tre.ib­
erscheinungen no>.:h zeigt, daß er aber
auch einc genügende Druckfestigkeit und besonders
groRc Anfang-sdnlckfötiR-kcit aufzU\\-efseIJ hat. Al1ßer­
dem dürfen nur langsam abbindcnde Zemente, keine
Schnell binder. Verwendung finden. Die als Zuschlag zn
\'erwendenc1en Steinsalllle, Stcinkbrnungcll und Stein­
mehle mÜsscn Übcr eine  enÜgende ffärtc ycrfügen, aber
dabei  nt sc11Ieii- und po!ierb2r sein. Am gceignetsten
sind Marmore, die ja in allen Farben zn haben sind.
Daneben können auch harte Kalksteine, nicht Zl\ harte
OnJIlJte und Porphyre sowie Serpentingesteine \'er­
wendung finden. Je nach dem TerraZ?:onmster, d s er­
zielt werden soll, können die Oesteins:1rten In feincr,
mittlerer oder ganz grober Körnung werden.
Als Mischungsverhältnis ist 1 : 3 bi.., I: anzuwenden.
Die Zuscl1lagsstoffe werdeJI erst trocken aUein in einer
iYlisehtromme! vorgemischt, alsdann der Zement zuge­
geben und nochnwJs eine trockene Mischung ''"orge­
nommen. Hicrauf wird \\'asser und nnn das
Mischgut nochmals naß gemischt, eine feuchte. bild­
same Miscbung entsteht. farbenz1Jsatz ist beim
Terrazzo zn vermeiden. man muß die zu erzielenden
farb\virkl!ng-cn einzig uml allein durch entsprechend
farbige Natursteinzugabe zu erreichen suchen. Nach be­
endeter Mischung ist das l\'lischgm a1!! den \'orher gJ1t
aufgerauhtcn, mit Zementmi1ch eingeschlämmten Unter­
boden in ehva 5 cm Stärke aufzubringen und mit hölzer­
nen PWtschen zu stampien. Die Oberfläche ist von etwa
Überschiissig-em Zementschlamnl durch Abziehen mit
dem Richtscheit zu befreien. Darauf muß der Ternzzo­
hoden acht Tag-e lan.\{ erhärten, bevor man mi  dem
ersten Schliff beginnen kann. Das Schleifen von tland
st eine sehr mÜhsame Arbeit, und bei den heutigen
hohen Löhnen verteuert diese den Belag erheblich; des­
halb ist es empfehlenswert, das Schleiien mittels einer
Schleifrnaschine vorzlmehmen und nur die Ecken. in die
man mit der Maschine nicht gel<"..ngen ka.nn, mit ü.er
Iiand zu schleifen. Bei diesem ersten Schliff werclen
sehr oft kleinc Stein teilchen aus dem Bela  herausge­
rissen so daß hier und da kleine Vertiefungen im Belag
entsteh.en. Es ist deshalb notwendig. nach Beendigllng



)18­
des ersten Schliffs, nachdem sich das Terrazzomuster in
aUen seinen farben. allerdings nur stumpf, zci t, den I3e­
lag mit farbigem Mortel gut zu spachteln, d. b. die ent­
standenen Vertiefungen auszufüllen. f[jerauf wird der
Belag wiederum sechs Tage lang ruhen g'1lassen und
darauf mit deI11 feinscbJiff begonnen. Anch dieser \vird
mit Maschinen ausgeführt. Es muß sich nach bcel1detem
Schliff und Abschlämmen des Belags mit remem 'Wasser
das Terrazzol11uster in völliger Reinheit BIld Schönheit
der farben zeigen. für fußbodcnbelag, Treppcn- oder
Podestbelag genÜgt ein zweimaliger Schliff, man IGtnn
hier der nachfolgeJlden Politur bis zum Hochglanz ent­
behren. Der Belag ist nach völligem Abtrocknen mittels
narzfreiem Öl zu behandeln llnd mit wollenen, trockenel1
Tüchern so zu reiben, bis ejn matter Glanz sich
zeigt. SaIl ein hugestc!lt werden, zu Clem
nur hellfarbiges Gestein findet, so ist
mögJichst \vleißer Portlandzement zu verwenden, \Vi e cr
in Deutschland von der Portlandzementfabrik ,.Stern'. in I
Stettin wird. So!;cn311l1te weiße jTl,.1ar111or­
zemente, aus Gip  bereit t werden, sind zur Her­
stellung von Tcrrazzo nicht geeignet. Auch die he]]

Zementc. wie sie vor] OrUndrn311\1 jn Oppeln und
anderell del1t<;cl1en PortJanclzementfabriken gt'­

ierti:zt werden. sind Z\l)" 'ferraz7oherstelhmR schr g'e­eignet. .
Bei V.':andverkleidungen aus Terraz:zo ist genau \\'ie

\ orstehend zu verfahren, doch muR illan Reißen
des Belags dmch ung,leichm5ßi::;es Setzen
Vorkehrungen treffen. Zu diesem Zweck wird allT den
lJnterbelag ein engmaschiges Drahtnetz ausgespannt
tJnd auf dieses der Terraz7ohelag- aufgebracht. Bei
\;\/andverklcidungen, die in erhöhtem Maße schmÜckend
wirken soHen, wird man nach dem zweiten Schliff, bzw.
dem feinscnliff, noch eine Jioc.:hglanzpolituf aufbringen.
Diese muß aher genau bei echtem Stein, Marmor
u. dg"1., auf natlirlichem erzeugt werden. Alle
] fi!fsrnittcl zur schneJ!en und mliheJoseJl Erzcu.gul1\C, einer
Hochg,lanzpolitur siTrd zu venvelfun; solche kÜnstliche
Polituren sind nur von geringer Dauer.

Vlerden die \VandverkJeidul1gen in BedÜrfnis­
aDstaltel1, Badeanstaltcn u. dgl. hergestellt, so mnß mall
ein etwas fetteres Mischungsverhältnis, etwa 1 : 2\'  bis
1 : 3, anwenden und den Rel2.  na h erfolgtem Abbinden,
aber vor dem Schleifen, zweimal mit fluresit odcr
einem anderen Jiärtemittel tränken. Zu beachten ist
noch, daß die Beläge vor völliger t'ertigstel1ung vor dem
Einfluß von Zugluft. Sonnenbestrahlung usw. ZI1 schiit:len
sindj am besten deckt man sie bis zur Vornahme der
Schleifarbeit mit feuchten Tüchern gut ab. Vleiße An­
jlüge, die sich manchmal am fertigen Belag zei;<!;en, be­
seitigt man durch einfaches Abwaschen mit verdÜnnter
Salzsäure, die aber uarnach mit reichlich reinem Wasser
wieder völlig vom Belage entkrnt werden muß. i.­c=c
Das Ausbessern von zerstörten Weil.

blechdachflächen.
In früheren Jahren, in denen die Beschaffung von

\VeIlbleeh keine Schwierigkeiten bot, war das Aus­
bessern von schadhaften Wellblechdächern eine sehr
einfache Arbeit. Man wechselte die zerstörten Tafeln
ejnfach au , und ersetzte sie durch neue, lIeute dagege11

ist das VJ"e)lblech außerordentlich teuer und infolge der
schlechten , J?eförderungsverhältniSse Überhaupt sehr
schwierig zi"r"beschaffen. M;:m muß demzufolge zum Aus­
bessern <ludere 'Werkstofie zu Hilfe nehmen. Bevor man
mit der Ausbesserung: beginnt, ist naturgemäß eine
grÜndliche Reinigung der Oberseite der Dachfläche vo:r
Schmutz lind Rost nötig; diese Arbeit bewerkstelligt
man alIl besten unter Zuhilfenahme von Stahldraht­
bürstcn oder Sandstrahlgcbläse. Dann bringt man einen
leichtcn Rimsbetul1 auf die glesamte Dachfläche und nach
geniigender f.rbärtung ist das Ganze mit Asphaltpappe
oder Klcb8Dappe zu Überziehen.  6 "

fo]p;-endcs Vcrf<lhren ist noch bedentend besser und
sicherer. Nach grÜndlicher Reinigung und Rostentfernlll1g
Überklebt man zunächst die undichten Stel1en mit Teer­
pappe, aul3erdem wird das ganze Dach mit einern Kleb­
stoff iiberzogen und vor dem :erkalten desselben mit
einer aus Zement und Bimsstein bcstE'l1enden Ivlasse
(ß[ill heto;]) bedeckt; 1etztc.re kawI einen od r mehrere
Zentimeter Übcr die \Vellen reichen (vg-1. Abb.). Den
aufzubring-cnden Dimsbeton bereitet man sich zweck­
mäßi0:" aus 1 Teil Zemcnt lmd 5 Teilen Bilnssand" Dabei
werden in die VcrticfIlnzen des \VelIb1ccns "fweiteiligc
Jiolzleisten, die zns8mmengelegt einen schwalben­
SChWaJ1Zförl11igcn Ouerschnitt aufweiscn. . degt, zwischcn
diesen eingelegten tlolzJeisten erfolgt nUT! das Olatt­
streichen des Bimsbetons. 1st eine gcniigende Abbindung
des Bimshetons eiup;etreten. dann entfernt man die ttolz­
leisten. und die schwalbenschwanzförmigen Einschnitte
treten dcutlich hervor. Sodann erfol t die ÜherspannI!n
des Bin1sbetons mit einem allS gToben Maschen be­
stehenden Drahtlletz, und zwar dergestalt, daß letzteres
fest an den Wandf!ächen der sc1nyaJbenschwanZTörmigell
Nuten anliegt; in die Nuten selbst legt man einen Draht
bzw. ein R11l1deisen. Schließlich wird eHe g,mze flÜche
mit einem dÜnnen Zemcntmörtel (in dem nötig-enfaJJs
noch ein zweites Drahtnetz eingebettet sein kann) ab
eg;lidlel1. Die scbwalbelischwanzfärmigen Nuten haben
nämlich den Zweck, eine feste Verbindung der deckenden
Schien t mit dem Bimsbeton herbeizufÜhren. \Vill man
noch sicherer gehen,  o kann man das ganze Dach
außerdem noch mit geteerter Pappe abdecken. Meistens
wird das aber nicht nötig sein, denn die Bimsbeton­
schicht bildet einen vorzilg.lichen Schutz gegen \Värme­
schwankungen und ist Überdies allch geeignet. die
feuersicherheit zu erhöhen.

Diese Ausbesserungsart ist nicht nur verhältnis­
mäßig billig in der lierstel1ung, sondern. da das \VeH­
blechdach bekanntlich stark zur Tropfenbildung neigt,
bietet sie aueh sichere Gewähr dafÜr. daß die unter dem
so hergestellten Dache befindlichen R"ällme völlig trockcnbleiben. Hart.

o ==::::= c

J

I



Verschiedenes.
Für die Praxis.

Die Herstellung eine  Verbindung zwischen altem
und nenern Beton bereitet ort Schwierigkeiten und er­
hebliche Kosten, namcntlicl1.. dann, wenn der neue Anbau
in der gleichen Weise ausgeführt werden soll, wie der
ber,eiLs vorhandene Bau und wenn in letzterem das Ein­
le.zen der notwendigen Verbindungseisen vergessen
wurde. Um nun einen haltbaren Verbanel zwischen dem
bestehenden alten und dem neuell Beton herbeizufÜhren,
wird die Oberfläche des alten Betons zunächst gründlich
gereinigt und dann mit einer Säure gewaschen, um auf
diese V\'eise den Schmutz und die alte Zementschicht
voHkommen zu entfernen. Hierzu eignet sich am besten
gewöhnliche Salzsäure in einem gleichen Teile \Vasse!"
verdÜnnt. Mit dieser Pliissigkeit werden die Betonflächen
unter Zuhilfenahme von Bürsten und Besen solange ab­
gewaschen und abgerieben, bis die sichtbare Ober­
tlächenwirkung aufhört. tiierauf ist es naturgemäß
wichtig, die Oberfläche mit reinem \\lasser gründlich ab­
zuspülen, so daß jede Spur von Säure entfernt wird und
die Zuschlagsstoffe deutlich zutage treten. Darauf
werden die PEichen zunächst mit einer dünnen lind dann
mit einer di.cken Zementmilch behandelt, indem man sie
mitte1st Blirste oder dgJ. g;tündlich abreibt. \Venn un­
mittelbar nach dieser Behandlung die Aufbringllug; des
neuen Betons erfolgt, so hat man die Gewähr, daß
7\vischen dem alten lInd dem nenen Beton eine innigeVerbindllll'?," stattfindet. G. H.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Vom Ministerium der öfientlichen Arbeiten. Die

TeiJung des preußischen Ministeriums der iiffentlichen
Arbeiten durch Schaffung eines Wasserbamf1,nisteriums
ist kürzlich im preußischen Abgeordnetenhause mit
Rücksicht .auf die bestehenden Kanalbaupläne erneut an­
geregt worden. Man vertritt hierfür die Auffassung, daß
Umfang Hnd Bedeutung der in :Frage stehenden \Vasser­
h Hden, das ohnedies bereits Überaus stark in Anspruch
:senommene jetzige Ministerium erheblich iiberlastell
wÜrden. Zufolge der durch den Krieg neu geschaffenen
und wichtigen Aufgaben wird sich in absehbarer Zeit die
Schaffun,g. neuer Ministerial-Abteilungen notwendig
machen und dann dabei al1 h die Teilung des Ministeriums
-der öffentlichen Arbeiten in :Erwägl1J1g;ge?;Og;cn werden.

Verbands., Vereins- usw. Angelegenheiten.
Bund deutscher Marmorbesitzer. \Vie verlautet, ist

1m :Februar d. J. der "Bund Deutscher Marmorbruch­
besitzer" mit deIn Sitze in Berlin gegriindet worden.
Dem Vorstand gehören an: tianptl11al!l1 de Cnvry, i. F,l.
Trcl1chtJiuger Marmorwerke, Vors., .Marmorbruchbe­
sitzer Fr. ]örissen, Oberlahnstein, stellv.Vors., vv.. Thust.
Gnildcufrei, Schatzmeister. Zum Syndikus des Bundes
wurde tierr Dr. Kiefer gewählt, bisher Syndikus des
Deutschen Steinindustrie-Verbandes.

Normalisierung gußeiserner Kanalisationsartrkel. Der
"Verein Deutscher Oicßereifachleutc" beabsichtigt mit
tiiIie des "Normenausschusses der Deutschen Industrie"
eine Normalisicrung gußeiserner Kmmlisationsartikel
vorzunehmen. Zu diesem Zweck ist bereits ein Arbcits­
ausschuß gebildet, dem schon eine Reihe namh fter
Pachl(:ute angehört. t'achlente, namentlich des Souder­
gebietes des stä4t. TiefbaHwesens, welche an den AI1S­
schußarbeiten Ü ilznllehmen beabsichtigen, werden ge­
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beten, sich baldmöglichst an die Qeschä.ft ;1ieHe dc;s
"Vereins Deutscher Gießereifachleute.', Berlin-Char
lottenburg, Gervinusstraße 20, zu werden. fIie:rzl1.'be­
merkt die D. B. Z.: Wir verfehlen nicht darauf hiriztl­
weisen, daß Hir tlausentwässerungsleitungen bereits
Normen des "Verbandes Deutsche:l' Arch.- u. Ing. Ver­
ein'. bestehen (D. N. A.-Normen), die von einer Reihe
deutscher Stadtverwaltungen angenommen worden sind,
\vährcnd das preuß. Ministerium der öffentl. Arbeiten für
staatliche Bauten eigene Normen aufgestellt hat. :Es
wäre jcdenfaIls erwÜnscht, bei dieser Gelegenheit beide
zn vereincn.

Wettbewerb.
Emmerich 3. Rh. Zur :ErIan,e:lIng von EntwÜrfen HIr

den Neubau eines Rathauses schreibt die Stadt unter deh
reichsdeutschen Architekten einen öffentlichen \Vettbe­
\\.erb mit Prist bis zum 1. Oktober (I. J. aus. An Preisen
sind ausgesetzt: Ein erster Prei;;, von 2500 eIl. ein
z\ve:ter Preis von 1500 dt und ein dritter Preis Yon
1000 eil. Außerdem stehen 1500 c:lt zum Ankauf weiterer
Ent\\-Ürre zur Verfügung. Das Preisrichteramt h,-1ben
iibernonuncn; Geh. Baurat Borggreve-DüsseJdorf, 'Reg.­
und Baurat Clc..ren-Dlisseldori. Stadtbaurat J üllgerich­
Oberhausen, AICh. DrAng. tiecker-DÜsseldori, BÜrger­
meister Dr. Langen-Emmerich, Arch. Qelsin  und als
dessen Stellvertreter Stadt>:. Dresen-.Emmerich, Beig-e­
ordneter Reckschacfer und als dessen Stenvertreter
Stadty. \Vinnancl-Emmerich, Rektor Ooebel und als
dessen Stellvertreter Stadt\!. Brockmeier. Sbdth,lll­
meister Brahm lind als dessen Stellvertreter Stadtv.
f:ndUch in [m!l1erich. Die \Vettbe\verbsU11terlaJ;cn sind
geg'en Einsendung von :5 elf. '\\ e1chcr Betrag bel t:ill­
reichung eines Entwurfes wieder zllriickerstattet wird,
vom Stadtbal1arnt zu beziehen und anell dort einzu­
sehen.

Sch ulange1egen h eitet1.
Berechtigungcn zum Einjähdge!lMDienst für Bauge­

werksschulabsolventen. Bei der des prell­
Bischen Kultus-Etats im :Februar 1918 der netT
Kultusminister einen Iiin\ycis darauf. daß das Be­
rechtigungswescn nach dem Kriege eine wesentliche

. Änderung erfahren werde. Nun existieren eine ganze
Reihe fachliche Mittelschulcu, die ihrcu Absolveuten die
Berechtigung zum Einjährigen-Dienst zuerkennen
können, Imd sonderbarerweise nicht die Baugewerk­
sehuIcu. lierr Dipl.-Ing. Osterroih nnterbreitei. nnn in
Nr. 25 der "Baugewerks-Zeitung" einen !leuen Vor­
schlag, dahingehend, daß die Erteilung des Einjährigen.­
Zeugnisses nicht vom \ ljssen aHein abhängig gemacht
werde, sondern auch vom praktischen Können.; und H3­
mentlich sollte auch der Turnlehrer sein Urteil abgeben
dnden. Der Verfasser macht ferner den Vorschlag, der
Schule die Möglichkeit zu geben, die Berochtiguntz: zum
einjährigen-Dienst aus£;usprechen. sie aber nicht an das
:Examen £;l! knÜpfen. Sollte aber die Derechrignng mit
dem Abschluß-Examen verbunden, dann werden an
Stelle der höheren Lehranstalterr die RauschllIen als
sogenannte "Pressen'. eine Gefahr. Die Bangc'\\/erk­
schule ist infolge des engen Zusamrnenarbeitcns der
Lehrer mit den Schülern in hohem Maße zuständig für
die Berechtigungsertci!ung, denn sie kann sittlich oder,
persönlich ung-eeigncte Menschen am ehesten aus­
schließen, ohne zur Presse ZI1 werden. \.'leU dem b311­
technischen Examen gleichlaufend, aber nicht verbunden,
die Beurteilung der Menschen laufen kann.



Bücherschau.
Grundlagen mOcleiiJrt ßigcn Baü hs. Ein stadtbauktinst­

Jcrisches.Zeitprogranun. Von J eg.-Ballmcjste'r ,Ludwig
Wagner:'Speyer, Stadtbauinspektor in Chemnitz.
O qv.136 S., mit 35 Abb. BerUn 1918. Verlag von
WiJh. J:;;rnst u. Sohn. Preis 7 cfl, kart. 8 alt. ­

Did Benennung "modelllnäß,iges" Bauen leitet der
V Hasscr VOll den "Modellen" (Musterpläne) ab, die bei
4eh landeshenlichcn StadtgrÜndungen des 17. u. 18.. Jahr­
hunderts von den fürstlichen oder städtischen Bauämtern
ausgearbeitet wurden llnd für die Dauwilligen ili allen
fäHen verbindlich waren. Die Grundgedanken dieses
Bausc1wffens lasscn den Verlasser die \Vege erkenncn,
auf denen die so notwendige ästhetische Qesundung
unseres heutigen Dauschaffens ermöglicht nnd vor allqlTI
unsere städtebauliche Kunst wieder auf eine höhere
Stl1fe gehoben werden könnte.
Der Weg zur 7eichenkunst. Ein BÜchlein für theo­

retisc11C und praktische SelbstbiJdnng. Von Dr. ernst
V/eber in MÜnchen. 2. Auf!aze. Mit 81 Abb. und
1 i"arbtJ.fcl. von B. O. Teubner iu Leipzig und
!Jerlitl 1918. und Geisteswelt: Ud. 430.)
Preis )Zebd. 1,50

Unter Vergleich des Zeichc llInterrichts von einst
nnd ietzL \vird der allgemeinc Dildung-s\vert des Zcichnens

llnd der recht,e \Veg. zur Erlangung: zeich­
gewiescn. ;Vileiter werden die

körperhafte llnd die farbige Dar­
das schmückende Zeichllen, die Linien­

perspelÜive !lnd die Schattenhebun.2; kurz erörtert.
o =====  ..

Handelsteil.
Ziegel.

Wjcderinbetriebnahme von Ziegeleien. BerJ. Blättern zu­
foJgc ,yerdtn demnilc11st einige Zehdenickcr ZiegeleIen
ihre stillgelegten Betriebe 'wieder aufnehmen, Es ist femel'

daß eine gr6ßere AJ1Zahl stiIJ&eJegter Ziege­
leien ausreichend mit Kohle beliefert werdelli und dann
mit aUer Kraft ihren Betrieb wieder aufnehmen werdcn.

Zur Geschäftslage fiir feuerieste Erzeugnisse. letzter
Zeit ist eine große AJJzahl TOllwerke. die noch ent­
sprechendes Rohmaterial verfÜg;en, dazu nbergegang,en, fcuer
feste Erzcug:nI "e einfacher Art hcrzustellen, da letztere il1­
iOJge des Kriegsbcdarfs zu hohen Preisen gutcn Absatz land'cn.
Es steht nun iedoch nicht außer Zwei1et, daß sich gerade an
:feuerfesten Zl geln lla',::.h Beendio;>;ung des Krieges eine Ober­

feststeJIen lassen w'ird', die eine Umstellung zahl­
Betriebc znr Folge haben wird.

Eisen.
Vom oberschlesischen Eisen;narkh . Die Beschäftigung

der obersch1esischel1 liiitten ist zurzeit als sehr gut zu be­
zeichnen, jedoch handeH es sich größtenteils um IieeresauI­
träge, so daß Privataufträ\;e nur in sehr geringem Umfange
Imd unter festsetzllJlg langandauernde( Liererungsfristen er­
ledigt werden können. Trotz aBer stündig gemach tell A1J
strengullgell, ihre Leistungsfähigkeit zu steiget'n, &ilJcl den

doch gewisse Grenzcn gesetzt, einesteils durch die
Abnutzung ihrer maschincl1,en Anlagen info!gc minder­

SchmiermitteL andcrnteils durch iortwtihrenden
in der Einstellung :wenig geschulter Arbeiter in den

Betrieb, wodurch die Erzell ung gestört wird. Auch sJ}Jtzt
sich das M1ßv{:rhä1t.nis ;mmer !TIcrr zl1' :w.-elc , s X;\yischen d,en
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Oestehun sk()sten und den Erlösen für die Erzeugnisse der
Eisenindustrie besteht, ,da die ersteren durch behönllkhe
Maßnahmen unter DrÜck gehaUeE' ,,,erden, die letzteren da;;.-'
gegen infoJge der stetig gesteigerten Preise für Rohrnateria
Ünd der erhöhten Arbeiterlöhne ejne Aufwartsbewe.'!:Urig
mathen.

ZeriÜ 'rit.

Von der oberschlesischen Zcmentin-ditstrie. Da  abge­
laufene Geschäftsiahr brachte in der" schlesischen Zement­
industrie, trotz der sehr schwierigen Betriebsverhiiltllisse,
dmch\.veg verhaltnhmäGig befriedigende GeschäItsergeblJi5se.
Bei aUen im Betrieb ,befindlichen \Verken konnte der Absatz
Kesteigert werden. Namentlich der Bedarf fÜr die Iieeresver­
wallung ,"var sehr groß, und außerdem ,vurc1eJl sehr bedeu­
tende !\ilengen fÜr zahlreiche Krfegsbal1ten m Obcrs:hlesien
und in der l.ausitz aUl!.erordert. Die Preise konntelI ver­
schiedcntlich verbessert werden. Das abg-elau ene neschäfts­
jahr gestattete fast allen \Verken die Rikkkchr zur letzten
friecJcnsdivfdende, eHlzcJ\le \Verke konnten sogar iiber diese
Quote hinausgehen. Die größeren Unternehmcn der schlesi­
schen Zementindustrie SC)11lhetel1 fÜr 1917 im Durchschnitt
eine Dividende von 10 v. 11. aus. Flir die Cbergangs\\Tirt­
schaft \lud fÜr den Kampf mIt der ausländischcn Konkurrenz
in der Friedenswilts:::haft i t eine Stiirknng dn fillanzieIIcn
Stellung der scllles. Zementindustriel1en dringend erforderlich.
In den Kreisen der schles. ZemeutmdllstrielIen hofft mau tiir
das lauSende Jahr auf ein befriedigendes Gcschäftsergebnis.
Wie sich eilC VerhältlJisse 1!ach dem Krieg  gestalten werden,
laßt sich zurzeit noch nicht ilbe-rsehen. Vorerst düdte dann mit
einem knappen Zerr.cntangel"Jot zu rech1\en Se1T\ da elie BesHinde
wie bereits cr\\'-äll'Tlt, knapp sl11d. Infolg.c der starkert Al)­
nutzun.l': der Maschinen und Al11agen dürfte eine Anzahl Be­
triebe, wenn auch nicht gerade <;til1gelegt, so cloch eine zelt­
lan& stari..;: eingescluänkt um d'ie Dl.lrchmhrlln  der
bedeutenden Reparaturcn zu Die umfangreiche
Bautätigkeit, namentlich heim Ostpreu[1cns,
KurIanc1s, Litauens, PolefIS. der Ukraine, Galiziens  Rumäniens
wird zwci\fc11o$ einen starkeIl Zemel1tvcrbrauch Im Gefolge
haben, so d(\B mit der \\-iinsctJenswel ten Rentabiht:it der
Unternehmen eier Zel11tntinclustrie 7.11 rechnc!1 setn d-nrfre.
\TeJ1n die RegIerung beJm rriccJensschJuß fÜr die ßedi\rfnissc
der deutschen Zementelzeur,11I12, lJ1\d Zel1lemhandels Ver­
sHindnis zein und eine Zollpo1iUk die der heimisc:hen
Industrie und dem Iiandel eine 31lgemessene Allsfu1Jr ins Aus­
land. namentlich in die Gebiete der ehemaligcn lllSslschcn
RandHinder und nach Osterreich-Ul1garn und dem Balk,111 ge­
stattet.

Verschiede'nes.
ZeichOlUtRen auf die 8. Kriegsanleihe. Der Vorstand der

Nordöstlichen Bau?;ewerks-Bernlsgenossenschaft hat auf (He
8. Kric>(sanleihe 1250000 ..Ir. gezcicl1l1et. Ferller: Portland­
zementfabrik vorm. A. OIeseJ-OppelJ] 200 QOD ..11.', Arch. Max
Mathies-Breslau 51000 Jt., Schles.-PosC:l1ScllC T al!ge\Y.-Be­
rufsl':enOSSellschaft 500000 .lt, Oppe1ner Portland-Zement­
fabrlk vorm. F. \V. Grundmanl1-0ppeJn 200000 j(, Stettiner
Portland-Zcmentfabr,ik-Stettin 100000 ..11.

Inhalt.
Terrazzo Fußboden und WandverJ,:leidung. - Das Aus­

bessern von zerstörten WeIJb)echdachf(äch n. - Ve(scbie­
denes. - tiandelstei!:

Abbildungen"\.
Blatt 59-60. Architekt (B. D. A.) Chr. Musel in Mainz,

Wohnhaus für einen Arzt.

.  _a.ch .. ,18 d  KUl;lstschutzg cs Ist t_in Nachb u(':n Rich den k[er ab­
gebil (':kn Banwerlto. und wlederzegCbenen Planen U1UUIASSI2:.
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